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scellanea da Lre periodicı specılalisticı, salvo quello del Prot. Merlo, che un relazione
tenuta nel 1986 che, qUuantLO PaicC, ede la La luce PCI la prıma volta
1n queSTO volume.

La scelta dei Cinque saggi ha lo o dı FODOITC al ettori NO solo risultatı COIN-diiversı del tilone Su  CcCennato, anche,segultı daı sıngolı studiosi in cinque settorı1ı
NO SOprattutto, U1l  x ezi1one dı metodo. S1 trattı dı ricostrulre le vicende di 1sSt1-
LuUZ10N1 singole, (0)88[1= l’ospedale dın sul tiume Stattora ne1l pressı dı Voghera ira ı]
XL 111 secolo (Merlo, 3—4 dell’Ospedale d’Ognissantı TeV1ISO nel secolo
111 (Daniela Ran(!o_, 3—8  9 S1 trattı di recısare olı ıdeal; sentiment1ı rel1g10s1
che NM avVanı: attıvıta COINC P’assıstenza al le brosı durante ıl secole 111 Verona
(Giuseppina de Sandre Gasparın1, 85 132); ı] tenomeno dell’eremıtısmo Padova

11 MOVIMENT:! dei „penitent1“ Spoleto SCINDIC nel secolo 111 (rıpettiıvamente
Antonıo Rıgon, 123— 161 Attılıo Bartolı: Langeli, 163 — 192), ı] ettore ha SOL-
t’occhio ricerche indubbia valıdıta. tem1 VENSONO Ffrontatı sıstematıcamente, alla
luce delle problematiche socı10-culturalı odierne sulla ase di le tontiı utiliızzabili,
specialmente quelle archivistiche tinora pP1u INCNO disattese.

propri0 |’uso attentO di talı fonti di prıma INAaNO dı elimınare inter-
pretaz1ıonı generiche del talse sul di uOomı1nı COSC de mondo reli210s0 ed
ecclesiastico medievale; ınterpretaz1ıon1, ın CUu1 SPCSSO la stori10grafia anche recCCHTtE S1
impaludata, PCI aAver> com’ e NOTO, credito eCCESSIVO od esclusıvo alle fontiı CTO-
nachistiche letterarıe, trascurando quelle documentarie, artiıcolarmente le notarılı.

volume’ che cert1 aspettı esterlor1 NO nulla dı specıiale di Or1-
oinale, C1 sembra invece utile FTAattuttto peCr Ia SUua tunzıone dıdattico-metodologica
pCr 1a ;iocumentaz_iong inedita offre cinque stud10s1, CO  n sobrietä dı linguagg10

IMPCSNO scıentifico, impartıscono un  (xb) buona ezione dı COMeE SC
Medioevo vadano dissodate COMEC le loro tontı storiche vadano SCOVaLe, lette, illustrate

rıprodotte.
Roma Carmelo Capızzı

Egıd Boörner: rıtter Orden und Bruderschaften der Franzıskaner 1n Kur-
bayern (Franzıskanısche Forschungen 33) Wer'| (Dietrich-Coelde-Verlag) 1988
464 Seıten.
Der franziskanısche Dritte Orden verdankte seın Entstehen nıcht der „Gründung“des heiligen Franzıskus 1ın dem Sınne, w1ıe Stifter des Minderbrüderordens WAar. 1el-

mehr 1sSt der „Ordo ogenıtentiae“ der In seinem Herkommen selbst wieder 1mM Büßer-
stand der Alten Kırc wurzelte und auch außerhalb der ftranzıskanischen Famiılie eX1-
stıerte) 1im größeren Umtfeld der relıg1ösen Armutsbewe N  n der eıt verstehen.
Doch lebten die Büßer 1m franzıskanischen Geılst un: 1m Armen VO Assısı und
seinen Idealen die Richtschnur für ıhr eıgenes Büßlerleben. So nıcht, da: die
Entwicklun auf eiıne rasch zunehmende Abhängigkeit der „Poenitentes“ VO den Mın-
derbrüdern nausliet. Bereıts 1289 approbierte Papst Nıkolaus der Konstitution
„Supra montem“ die VO Florentiner Franziskaner ardıan Carus VO  3 Arezzo erstellte
Regel für dl€ „Brüder und Schwestern VO  - der Bu “ (wıe die Mitglieder des rıtten
Ordens anfangs VOTL allem gENANNT wurden) un schrieb damit die Verantwortlichkeit
des Ersten Ordens tür den rıtten Orden 1n Italien fest. Diese Entwicklung and 1471
iıhren Abschluß, als Papst S1ixtus dem Gesamtorden das Recht der geistlichenBetreuung, der Vısıtation un: der Einkleidung bei den jeweiligen Drittordensgemein-schatften übertru

Die vorliegen Arbeıiıt 1St dem weltlichen rıtten Orden der Franziskaner un! deren
Bruderschaften 1mMm Kurtürstentum Bayern gewıdmet. Dıie Untersuchung, in der Haupt-sache aus archivalischem Materı1al geschöpftt, das der Verfasser aus 13 staatliıchen un!
kırchlichen Archiven Bayerns usammengetragen hat, tührt ın eiınem einleitenden eıl
„Die franzıskanısche Bewegung und das arocke Bayern“ 5 23+55) mıiıt eiınem PTrO-funden Überblick über die historische Entwicklung un! den derzeitigen Forschungs-
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stand SOWIl1e einer sorgtältigen Analyse der konsultierten „Quellen“ (Teıil H, VE
in diıe Thematik e1in.

Im umfangreichen eıl 111 S 12  ) wiırd sodann der Fragekomplex behan-
delt „Der franzıskanische Dritte Orden in Kurbayern“. Beleuchtet werden die
Umstände der Wiederbelebung des rıtten Ordens 1mM Rahmen der nachtridentinıischen
Reformbestrebungen (nachdem das Laieninstitut, W1e€e scheıint, im 16. Jahrhundert
völlıg untergegangen war) auf der Grundlage der durch das Generalkapitel der Franzıs-
kaner verabschiedeten Konstitutionen VO  — 1688 Während der Dritte Orden im Zug der
Katholischen Reform ın den meıisten katholischen Ländern bereıts 1mM 17. Jahrhundert
eıine Neubelebung erfahren hatte, blieb die franzıskaniısche Laiengemeinschaft 1in der
bayerischen Provınz noch ın den ersten Wwel Jahrzehnten des Jahrhunderts bedeu-
tungslos. Wendepunkt W ar das Jahr 1728,; als der Dritte Orden dank der Anstrengungen
der Ordensoberen (Aufstellung örtlicher Vorstandsschaften, Abhaltung regelmäßiger
Nachmittagsandachten, : Betreuung der jeweiligen Drittordensgemeinde durch eiınen
Priester des örtlıchen Franziskanerklosters) auf Provinzebene eingeführt wurde un!:
sıch 19 1730 konsolidierte. Dennoch entsprach die Wirklichkeit längst nıcht dem Ideal,
vermochte sich die franziskanısche Begeıisterung aum länger als ehn Jahre halten.
Dıie Ursachen lagen nebst der den Regelvorschriften orjıentierten Geistigkeit
nıcht zuletzt uch 1im Desinteresse der Brüder des Ersten Ordens, die tür den „Volks-

der franzıskanischen Famılıe“ (S 155) nıcht jene geistliche Betreuung auftbrachten
der aufbringen wollten, die notwendig BEWESCH ware. Damıt ber blieb der Dritte
Orden das Fazıt des Vertassers „eın mehr der miıinder bedeutsames und aNSC-
sehenes Anhängsel ıne Niederlassung des Ersten Ordens un: entwickelte sıch in
nachtridentinischer Zeıt einer barocken Bruderschaft mıiıt franziskanischem Hınter-
grund“ > 119)

Es werden des weıteren untersucht die Regelbüchlein des rıtten Ordens
S 120—144), welche hervorragende Bedeutung erlangten für dıe Verbreitung und das
Bekanntwerden der franziıskanıschen Laiengemeinschaft und den Terziaren das Wesen
der Gemeinschaft, ıhre Pflichten und Rechte aufzeigten. Aufschlußreich 1St die Auswer-
(ung der Festpredigten und eines Sammelbandes VO:  S „einunddreyfßig Anreden“ tür die
Drittordensvorsteher S 45—173). Geıistliche Unterweısung erschöpfte sıch dabei ın
der fast ausschliefßlichen Predigt, den Gläubigen das Leben „als ständıgen Kampft Miıt
sıch elbst,; miıt der Welt un dem Teuftel“ (S 155) darzustellen und diese ZUr!r ständıgen
Enthaltsamkeit und Buße anzuhalten. er Hauptakzent lag dabei in der individuellen
jenseitig ausgerichteten Heilssorge (S 172 WOgESCH die ırdischen Sorgen iın den
Hintergrund rückten un der Aspekt der franziıskanischen Brüderlichkeıit tast völlıg in
Vergessenheıit geriet. Nıcht zuletzt dürtfte dabei dıe Ansıicht des Vertassers der
geistlich verstandene Gedanke der „Milıtia Christı“ des Ignatıus VO  - Loyola uch die
Drittordensprediger inspirıert aben, 99 dıe fanziskanısche Laiengemeinschaft Ühn-
ıch w1ıe die Marıianıschen Kongregationen der esuıten als ‚geistliche
Christi hervorzuheben“ S 156) Es to detaı lerte Angaben (samt StatıstıIl P  €  rig  dı aller 223 ın Kurbayern beheimateten Kon-die Mitglieder der Drittordensgemeıin
n  9 inklusıve des Klosters Neuburg der Donau (Herzogtum Pfalz-Neuburg)
Dabe:i wiırd deutlich, da{fß sıch die Mitglieder vorwiegend (durchschnittlich wel Drittel)
aus edi und verwıtweten Frauen AaAus gesicherten sozıalen Verhältnissen rekrutierten,
währen ungebildeten und bedürfti Personen der FEıintritt versagt blieb Mitglieder
aus der Oberschicht selten. h  5nehin eıne besondere Gruppe den Terzıaren
bıldeten die Eremiten 5 2152247 Geschildert wird ferner die Zusammensetzung der
Vorstandschaften un:! der Autbau der örtlıchen Gemeinden des rıtten Ordens bis Zzu

Einbruch der Säkularısatıon. Dıiese Öschte fast das gesamte franzıskanische Leben iın
Bayern aus, w as nıcht hne einschneidende Folgen für den rıtten Orden bleiben
konnte, uch WENNn das Laieninstitut selbst VO  ; den staatlichen Maßnahmen nıcht
betroffen WAar.

eıl der Untersuchung behandelt den zweıten Fragekomplex: „Die Bruder-
schaften der ba erischen Franziskaner“ (S:267—411): Untersucht werden zunächst
„Dıie Gürtelbru erschaft des heiligen Franziskus“ (D 267—308), 99  FE Antoniusbruder-
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schaft“ (S.308=321) un: „Die kurfürstliche Erzbruderschaft Ehren des heiligenMichael“ S 3ZZ-382). Diıiese reı La:enbünde scheinen SUOZUSagCNH Z „Grundausstat-tung“ (5. 267) jeder rößeren tranzıskanıschen Niederlassung gehört haben DerVertasser zeıgt, da{fß Terziareninstitut den tranziıskanischen Bruderschaften, insbe-sondere der Gürtelbruderschaft, keiner eıt den Rang abzulaufen vermochte
® 308), scheuten doch der Befund die meısten Gläubigen die Ver-pflichtungen des Büßerstandes (5. 424) Dagegen führte die Antonıusbruderschaft im8. Jahrhundert eın recht bescheidenes Daseın un! ıng faktisch in der Gürtelbruder-schaft auf. Anders verhielt sıch Mit der Michaelıbruderschaft, deren seelsorgerischeAusrichtung auf „Bewährung 1m irdischen Leben un! Hılte für dıe Armen Seelen 1mFegfeuer“ (D 382) zielte. Diese 1693 VO Kölner Erzbischof un! Kurfürsten JosephClemens 4688 = 17233 dem Bruder des bayerischen Kurtürsten Max Emanuel
(16/9-—1726); errichtete Bruderschaft ertreute sıch orofßer Beliebtheıit, ohl nıchtzuletzt bedingt durch die Aufnahme des regıerenden bayerischen Fürstenhauses un!vieler Adelstamilien. Noch heute erinnert die St Michaelskirche VO Berg Laım 1nMünchen, eıner der bedeutenden Rokokobauten Süddeutschlands, den einstigenGlanz der Erzbruderschaft, die jedem Stand Aufnahme bot, treilich ” 5 © SOZUSagen iın AÄAna-logie den Hıerarchien der Engel) Wahrung der überkommenen Gesellschafts-ordnung.

In dıe Darstellung einbezogen werden auch dıe 1U örtlıchen Bruderschaften(S:383—398); namentlıch „Die Unbefleckte-Empfängnis-Bruderschaft eım NeuöOt-tinger Franzıskanerhospiz“, „Die Bruderschaft VO den sıeben Unbilden Marıens derWallfahrtskirche Neukirchen Blut“ und „Die Heıilıg-Drei-König-Bruderschaft
VO: Toölz“ SOWI1eE die bruderschaftsähnlichen Vereinigungen (S 399—411): „Der Marıa-nısche Meßbund bei den Franziskanern in Ingolstadt“, die „Liebesbünde für die ArmenSeelen“ un: die „Liebesbünde für die Armen“.

Unter der Überschrift „Franziıskanısche Laienspiritualität in der nachtridentinischenKırche“ (Teıl \ 413—=431) hält der Vertasser kritisch-reflektierend Rückschau un!
regt mıt manch bedenkenswertem Urteil ZU Weıterdenken Der verdienstvollenArbeıt, die im Wıntersemester 986/87 VO  e der Katholisch-Theologischen Fakultät derUniwversität München als Dıiıssertation ANSCHNHOMME: wurde, 1St eın Quellen- un: Bıldan-
aln SOWI1e eın Namens- un: OUrtsregister (5. 433—464) beigefügt. Die Studie eisteteinen wertvollen Beıitrag Zur tranziskaniıschen Geschichte, 1m besonderen ZUr rıttor-densgeschichte dıe bıslang einer Gesamtdarstellung entbehrt) lll'ld ZuUur Geschichte desBruderschaftswesens 1m Zeıtalter des Barocks. Sıe dient dem Verständnıis für die ba-rocke relıg1öse Erlebniswelt und 1efert weıt über die renzen des ehemaligen Kur-fürstentums Bayern hinaus reichlich Material tür die Frömmigkeıitsgeschichte dessüddeutsch-schweizerischen Raumes.
München Franz Xaver Bischof

Letızıa Pellegrini: Specchio dı Donna, L’ımmagine femmihile nel 111 secolo: glıexempla dı Stetano die Borbone. (Religione Socıetä. Storija della Chiesa dei MOVI-mentı cattolicı 14) Rom, Edizioni Studium 1989 E E: KF
Dıie Schülerin des ftrühverstorbenen Mediävisten Raoul Mansellı: der römischenSapıenza und promovıert Edictch Pasztor, der Nachfolgerin Mansellıs, brachte fürdieses heikle Thema I>

beste Vorbildun
die Auffassung VO  e} der Frau eım Volk 1m 13 Jahrhundert“und den wirklich nötıgen Jan mıt, den hochmodernen Fragekomplexautzustellen bewältigen. 5Sym athısch berührt uns, dafß, Ww1e WIr schon der Eın-leitung entnehmen, eın wıssenschaft icher Anschlufß deutsche Vorarbeiten Stattge-tunden hat, indem Herbert Grundmann: Standardwerk VO 1935 „Religiöse Bewe-

SUNSCH 1m Mittelalter. Untersuchungen ber die
schen der Ketzereı, den Bettelorden und der lıeschichtlichen Zusammenhänge ZW1-

z1ösen Frauenbewegung 1m un13. Jahrhundert und über die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystık (Ebe-rnngs historische Studien 26/7, Berlın) un: das nNne  eSste kompetente Werk Edıth Ennens,
DE 102 and 1991/1


